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Seniorenratsvorsitzende Elke Leuckel (4.v.r.) mit den Ehrengéasten der Feierstunde.

HOLZMINDEN. ,Das Alter ist
kein Kerker, sondern ein Bal-
kon, von dem man zugleich
weiter und genauer sieht”, mit
diesem Zitat der Schriftstelle-
rin Marie Luise Kaschnitz eroff-
nete die Vorsitzende des Holz-
mindener Seniorenrates, Elke
Leuckel, die Feierstunde an-
lasslich des Weltseniorentages
in der voll besetzten Lutherkir-
che.

Elke Leuckel begriiite mit
Bischof Damian, Superinten-
dentin Christiane Nadjé-Wirth,
Pfarrer David Bleckmann, mit
Umiit Bayer sowie mit Kathtin
und Alexander Kéaberich und
Nana Sugimoto die Ehrengds-
te, die mit konfessionsiiber-
greifenden Wortbeitrdgen und
der auf historischen Instrumen-
ten gespielten Triosonate C-
Dur von Johann Joachim
Quantz zum Gelingen der Ver-
anstaltung beitrugen.

Feierstunde als
Wertschatzung fiir Senioren

., Uns ist es wichtig, den Senio-
ren heute Wertschatzung ent-
gegenzubringen”, sagte die
Seniorenratsvorsitzende:  fur
ihren wichtigen Beitrag im so-
zialen und kulturellen Leben
und fiir ihr ehrenamtliches En-
gagement. Sie bedankte sich

Wertschitzung im

Feierstunde zum Weltseniorentag in der Lutherkirche Holzminden
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Vieles, was unsere
Gesellschaft
zusammenhalt, ist
eng mit dem
Engagement von
Menschen jenseits
der Ruhestands-
grenze verpbunden.

Christiane Nadjé-Wirth,
Superintendentin

auch bei den vielen Unterstiit-
zern, die bereit gewesen seien,
den Tag fiir die Senioren mitzu-
gestalten. Dabei hob sie Biir-
germeister Christian Belke
hervor, der viel Herzblut in die
Organisation dieses Tages in-
vestiert und den Weltsenioren-
tag gemeinsam mit dem Senio-
renrat initiiert und gestaltet ha-
be.

Eine Wiirdigung
der Superintendentin

Der Birgermeister dankte ,fir
das auBergewohnliche Enga-
gement und den Einsatz fur die
Interessen alterer Menschen in
unserer Stadt”. Zudem akzen-
tuierte er die Rolle von Senio-
ren als ,Briickenbauer, Troster
und Netzwerker" sowie die be-
sonderen Verdienste von Se-
nioren fiir die Gesellschaft. Da-
bei verheimlichte er auch die
Herausforderungen wie Al-
tersarmut, soziale Isolation
oder  Altersdiskriminierung
nicht und erlauterte die An-
strengungen der Stadt Holz-
minden, um dagegen vorzuge-
hen. ,Ich bin stolz darauf, dass
Holzminden bereits viele An-
gebote hat und danke allen
Mitarbeitenden und ehrenamt-
lich Tatigen fiir ihren Einsatz."

Hausherrin ~ Nadjé-Wirth

wirdigte die Beitrage der Se-
niorinnen und Senioren zum
Gemeinwohl. Sie unterstrich:
.Dass wir heute so leben kon-
nen, wie wir es tun, verdanken
wir den Lebensleistungen der
alteren Generation.” Sie be-
tonte weiter: , Vieles, was unse-
re Gesellschaft zusammenhalt,
ist eng mit dem Engagement
von Menschen jenseits der Ru-
hestandsgrenze verbunden.”

Die Superintendentin verlas
aufgrund der kurzfristigen Er-
krankung von Dr. Jean Gol-
denbaum dessen Gedanken
zum Weltseniorentag. Thm war
es ein besonderes Anliegen,
den Respekt und die Wiirde al-
terer Menschen hervorzuhe-
ben. Er erinnerte daran, dass
Senioren durch ihre Erfahrun-
gen und ihre Weisheit einen
unersetzlichen Beitrag zur Ge-
sellschaftleisten. Deshalb miis-
se es Aufgabe von Politik, Fa-
milien und Gemeinschaften
sein, ihnen Anerkennung, Fir-
sorge und Teilhabe zu sichern.
Besonders bewegend war der
Satz: ,Und wer das Gliick hat,
alt zu werden, sollte immer das
Recht haben, mit Wiirde und
Respekt behandelt zu werden,
damit er bis an sein Lebensen-
de seinen Beitrag zur Welt leis-
ten kann.”

Auch Pastor Bleckmann von
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der St. Josef-Gemeinde sowie
Umiit Bayer als Vorsitzender
der Tiirkisch Islamischen Ge-
meinde in Holzminden unter-
strichen in ihren Reden die be-
sondere Rolle der Senioren.

Pastor Bleckmann betonte:
~Am Weltseniorentag kénnen
wir uns in Erinnerung rufen,
dass wir als Menschen ange-
nommen sind, einander brau-
chen und einander stiitzen. Wir
konnen dankbar sein fiir die
Erfahrung von dlteren und be-
tagten Menschen und fir ihr
Wissen. Sie erinnern uns da-
ran, dass wir allesamt abhdan-
gig sind voneinander und ei-
nander brauchen, um unsere
Menschenwiirde leuchten zu
lassen, die jedem geschenkt
ist.”

Umiit Bayer hob hervor, dass
Respekt, Aufmerksamkeit und
Firsorge im Alter wichtiger
seien als groBe Gesten. Die al-
teren Menschen seien Trager
von Erfahrung, Weisheit und
stiller Starke, deren Rat und
Engagement jungen Men-
schen Orientierung und Halt
geben. Er dankte ihnen aus-
driicklich fiir ihren Beitrag zur
Gesellschaft und zur Zukunft
der Jugend: ,Wir sind sehr
dankbar fir all das, was ihr fiir
uns und unser Land geleistet
habt."”


Alexander Käberich


